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Zumindest einen einzigen historischen Augenblick gab es, 
in dem selbst dem „Volksbildungswesen, einschließlich der 
Volkshochschulen“, in einem indirekten Sinne „Systemrele-
vanz“ dadurch zugeschrieben wurde, dass es im Grundrech-
teteil der Weimarer Verfassung im Juni 1919 (Art. 148,4) 
verankert wurde. Diese herausragende verfassungsrechtliche 
Stellung, die die Volkshochschulen als einzige Organisations-
form des „Volksbildungswesens“ im Windschatten der hefti-
gen Auseinandersetzungen um den „Weimarer Schulkompro-
miss“ erlangt haben, ist der Ausgangspukt für eine historische 
Kontinuitätsgeschichte, die die deutschen Volkshochschulen 
im vergangenen Jahr mit einem großen Festakt in der Frank-
furter Paulskirche und der Veröffentlichung eines konzeptio-
nell und methodisch originellen Geschichtsbuchs gefeiert ha-
ben. 

„100 Jahre Volkshochschulen“ bewältigt den ehrfurchtge-
bietenden Anlass eines 100-jährigen Jubiläums in einer de-
zidiert „nicht-monumentalen“ literarischen Form, indem es 
diese Kontinuitätsgeschichte in – so der Untertitel – „100 
Geschichten ihres Alltags“ erzählt. Das Strukturprinzip die-
ser Darstellungsform sind für jeweils ein Jahr ausgewähl-
te singuläre „Ereignisse“ aus der Geschichte der Volkshoch-
schulen und der Zeitgeschichte, die sich oftmals in kleinen 
biographischen Porträts von Akteur/inn/en verdichten, in de-
nen sich die pädagogische Praxis und programmatischen In-
tentionen, die verbandspolitischen Entwicklungen und nicht 
zuletzt die gesetzlich-politischen Rahmenbedingungen der 
Volkshochschulen wie in Prismen spiegeln lassen. An histori-
schen Zeugnissen konnten die Autor/inn/en auf, Fotos, Inter-
views, Zeitungsartikel, Plakate, Filme, Grafi ken und Textdoku-
mente zurückgreifen, die aber erst dadurch „zu uns sprechen 
und reden“, indem sie zu Elementen unterschiedlicher und 
frei gewählter literarischer Spiegelungstechniken werden: Es 
sind, wie die Herausgeber betonen und in einer luziden Ein-
leitung rechtfertigen, allesamt „Erzählungen“, die sich zu ei-
nem Teil im Stil quasi historischer und oftmals aufregend-

spannender Kurzreportagen präsentieren, wie etwa schon 
die erste und sozusagen grundlegende „dramatische Erzäh-
lung“ in drei Akten von Joseph Schrader darüber, wie 1919 
das „Volkshochschulwesen, einschließlich der Volkshochschu-
len“ Eingang in den Verfassungstext gefunden haben (S. 24–
25) oder auch der Bericht über den Sprengstoffanschlag 1999 
auf die in der Saarbrücker Volkshochschule gezeigte (Wan-
der-)Ausstellung „Vernichtungskrieg, Verbrechen der Wehr-
macht 1941–1944“ von ihrer damaligen Leiterin, Sigrid Schöll 
(S. 200–201). Besonders anschaulich wird dabei auch die völ-
lig kontingente Gleichzeitigkeit von Ereignissen, wie etwa die 
zwischen dem Gründungstag des Deutschen Volkshochschul-
verbandes (DVV) in West-Berlin mit dem von sowjetischen 
Panzern niedergeschlagenen Arbeiteraufstand in Ostberlin am 
17. Juni 1953 (S. 100–101). Und wie ein Echo aus der jün-
geren Vergangenheit in unsere unmittelbare Gegenwart liest 
sich die Geschichte über die Etablierung der Sprach- und 
Integra tionsbildung an der Volkshochschule Jena, als 1973 
nach dem vom amerikanischen CIA nachhaltig unterstützten 
Militärputsch gegen den sozialistischen Präsidenten Salvador 
Allende chilenische Flüchtlinge in der DDR ankamen (S. 144–
145). 

Zum anderen Teil sind es aber auch fi ktionale Erzählfor-
men, zum Beispiel für das Jahr 1920 der Monolog eines Ar-
beiters über seine Motive zur Teilnahme an einem Volks-
hochschulkurs (S. 26–27) oder im Jahr 1942 der fi ktive Brief 
aus der Gestapohaft des früheren Leiters der Stuttgarter 
Volkshochschule, Theodor Bäuerle, in dem er sich Rechen-
schaft gibt, er habe „eine Zeit lang gehofft, ja sogar fest ge-
glaubt, die Volksbildungsbewegung (…) könne auf dem ideo-
logischen Boden des neuen Regimes fortgeführt werden“ 
(S. 72–73). Die Realität von Verfolgung und Terror gegen-
über den wenigen, die die Kraft zum Widerstand aufbrach-
ten, tritt uns dann jedoch durch das Bild Adolf Reichweins 
im Schauprozess vor dem Volksgerichtshof am 20. Okt. 1944 
bewegend vor Augen; noch am selben Tag wurde Reichwein 
in Plötzensee hingerichtet (S. 76–77). In besonders eindrück-
licher Weise werden die Perspektive der handelnden Akteu-
re und ihre Intentionen, für die sie selbst nicht mehr spre-
chen können, dadurch zur Geltung gebracht, dass wir in der 
Form beispielsweise eines fi ktiven Tagebucheintrags nicht nur 
zu Zeugen ihrer Refl exionen und Probleme, sondern zu ihren 
Gesprächspartnern und dadurch auch aufgefordert werden, 
uns an der Bearbeitung und Lösung etwa eines Problems 
zu beteiligen, das bis heute nicht erledigt ist: Willy Strzele-
wicz, der erste Leiter der 1957 gegründeten Pädagogischen 
Arbeitsstelle (PAS), aus der 1994 das DIE hervorgeht, refl ek-
tiert 1959: „Seit zwei Jahren (…) beschäftigt mich die Frage, 
wie wir Volkshochschulen helfen können, die richtigen Mitar-
beiter für steigende Hörerzahlen zu gewinnen. Die Erwachse-
nenbildung hat diese Frage bisher auffallend vernachlässigt“ 
(S. 112). Am Rand dieses fi ktiven Tagebucheintrags ist der 
Begriff „Professionalisierung“ eingefügt und damit der thema-
tische Fokus des berichteten Ereignisses benannt. Durch die-
sen jedem Beitrag beigegebenen thematisch-inhaltlichen Be-
griff entsteht ein systematisches Stichwortverzeichnis, durch 
das man vor allem auch einen lebendigen Eindruck von der 
ausgeprägten Resonanzfähigkeit der Volkshochschulen erhält, 
auf gesellschaftliche Entwicklungen und Problemlagen mit 
neuen Programm- und Angebotsstrukturen zu reagieren. 

Für einen Jubiläumsband mag es selbstverständlich sein, 
die Geschichte der Volkshochschulen im Lichte ihrer Erfol-
ge und spezifi schen Fähigkeiten zu vergegenwärtigen und 
eben dadurch auch für ihre heutigen Protagonisten ihre Zu-
kunft als offene und gestaltungsfähige Aufgabe wahrnehm-
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bar zu machen. Insofern ist es kein historischer Blick zurück, 
der müde machen müsste, wären da nicht auch Momente 
und strukturelle Konstanten sichtbar, die sich in dem erklä-
rungsbedürftigen Paradox der Herausgeber verdichten, dass 
die Volkshochschulen trotz ihrer in den Geschichten sicht-
bar werdenden historischen Erfolgsgeschichte „unablässig um 
ihre Legitima tion ringen“ müssen (S. 18) und der „Bedarf an 
Legitimations arbeit (…) ungebrochen (ist)“ (S. 20). Dieses Pa-
radox, das die Volkshochschulen mit den von den Kirchen 
verantworteten Einrichtungen für Erwachsenenbildung teilen, 
ist gewissermaßen der Stachel in ihrem kulturellen Gedächt-
nis, als dessen Grundriss man diesen Band auch lesen darf. 
Zur Erklärung konstatieren die Herausgeber das grundlegen-
de institutionelle Defi zit: „Während Schule und Hochschule 
(grund-)gesetzlich verankert sind, müssen die Voraussetzun-
gen für Erwachsenenbildung immer wieder neu hergestellt 
und gesichert werden“ (S. 18). In diesem Zusammenhang 
verweisen sie auf ein gravierendes Forschungsdefi zit, das 
sie darin sehen, dass die „Darstellung einer Geschichte der 
Volkshochschule als Teil der Gesellschaftsgeschichte (aus)
steht“ (S. 16). Sie richten damit zugleich eine richtige impli-
zite Forderung an die Wissenschaft der Erwachsenenbildung, 
die sich dann auch auf das schwierige Terrain einer empirisch 
und normativ gehaltvollen Gesellschaftstheorie und der po-
litischen Philosophie begeben müsste. Ich sehe deshalb den 
größten Gewinn, der sich aus dieser vielstimmigen Geschich-
te der Volkshochschulen ergeben könnte darin, dass die Ent-
scheidung, 100 (Ereignis-)Geschichten zu erzählen, zukünf-
tig mit einer historisch-normativen Rekonstruktionsgeschichte 
fortgeführt werden könnte und damit die Intention explizit 
zum Programm einer kollektiven Forschungsanstrengung ge-
macht wird, die mit diesen Geschichtserzählungen verbunden 
worden ist: Sie sollen nämlich nichts weniger, als den Mitar-
beitenden der Volkshochschulen Anknüpfungs- und Identifi -
kationsmöglichkeiten dafür bieten, „sich in eine Tradition zu 
stellen, in der sie arbeiten und lernen möchten und die sie 
weiterentwickeln können“ (S. 12). 

Dieses von den Herausgebern hier nur verhalten zum 
Ausdruck gebrachte Interesse, durch erzählende Geschichten 
zu einer identifi katorischen Haltung und zum eingreifend-ge-
staltenden Handeln praktisch zu motivieren, wäre allerdings 
auch mit einer veränderten Interpretationsperspektive zu ver-
binden: Statt im Blick auf den institutionellen Ausbau und 
das sich mit den gesellschaftlichen Bedarfen ändernde und 
sich erweiternde Programmprofi l einerseits von einer Erfolgs-
geschichte zu sprechen und andererseits das bereits erwähn-
te Paradox eines anhaltenden Legitimationsbedarfs zu bekla-
gen, wäre von einer durch programmatische und diskursive 
Konfl ikte hindurch sich entwickelnden Fortschrittsgeschichte 
der Volkshochschulen zu reden, ohne sich durch sie von ihren 
anhaltenden Defi ziten und Nöten ablenken zu lassen. Dass 
ihnen dabei auch politische Fortschritte gleichsam zu Hilfe 
kommen können, zeigt etwa der Bericht der langjährigen Prä-
sidentin des DVV, Rita Süssmuth, über den zähen Aushand-
lungsprozess des 2005 in Kraft getretenen Zuwanderungsge-
setzes, das zumindest auf politischer Ebene die jahrelange 
Verleugnung der gesellschaftlichen Realität beendete, dass 
„Deutschland kein Einwanderungsland“ sei, und damit „den 
Beginn eines längst überfälligen Paradigmenwechsels in der 
Migrationspolitik (markiert)“ (S. 212). Ein anderes Beispiel 
für substantielle Fortschritte in der inneren institu tionellen 
Entwicklung der Volkshochschulen bietet der beeindrucken-
de Bericht von Mitarbeiterinnen der Volkshochschule Berlin, 
die nach einem jahrelangen politischen Kampf nicht nur eine 
Krankheitsausfallzahlung, sondern auch ab dem 1. Aug. 2018 

eine tarifvertraglich abgesicherte Honorarerhöhung erstrit-
ten haben, die nicht durch eine Erhöhung der Kursgebühren, 
sondern durch den Landeshaushalt des Berliner Senats ab-
gesichert wird. Ihrem selbstermutigenden Motto: „Nur nicht 
aufgeben“ (S. 238), könnte eine weiterentwickelte historisch-
normative Forschung zur Geschichte der Erwachsenenbildung 
„einschließlich der Volkshochschulen“ zu Hilfe kommen, die 
„mit dem praktisch-moralischen Interesse“ durchgeführt wird, 
„uns heute Lebende zur Fortsetzung eines zum Stillstand ge-
kommenen Prozesses des geschichtlichen Fortschritts zu 
motivieren.“1 

Aus einem professionstheoretisch-aktualisierenden Inter-
esse greift Nicole Numrich in ihrer Masterarbeit ebenfalls auf 
das Jahr 1919 zurück und lässt sich auf das ebenso riskan-
te wie anspruchsvolle Unternehmen ein, das pädagogische 
Selbstverständnis der Volkshochschulen aus einem verglei-
chenden Rückbezug auf die programmatischen Grundsät-
ze der „Neuen Richtung“ in der Volkshochschulbewegung 
in der kurzen Weimarer Republik zu rekonstruieren. Ris-
kant erscheint mir dieser Ansatz, weil er die neuhumanisti-
sche Grundierung der begriffl ichen Programmatik der „Neu-
en Richtung“ – „Freiheit, Autonomie, und Achtung der 
Person sowie ein Respektieren der aus dem jeweiligen Welt-
bild entstehenden Urteile“ (S. 36) – allzu unkritisch voraus-
setzt und übernimmt, ohne sich auch nur einmal auf die 
quellengesättigte Fundamentalkritik von Hans Tietgens2 an 
der „Neuen Richtung“ zu beziehen. Anspruchsvoll und fun-
diert ist der Forschungsansatz jedoch darin, dass er „die in-
tensive Arbeit und das ausgeprägte Problembewusstsein ge-
genüber dem eigenen Tun“ als „wesentlichste Merkmale der 
neuen Richtung“ zur Geltung bringt. Wenn die Autorin in 
ihrem Fazit dann als Ergebnis festhält, dass „die strategische 
Angebotsplanung (…) sowohl auf der Grundlage des 
individuellen pädagogischen Leitbilds (erfolgt) als auch auf 
der Grundlage des Handlungsspielraums, in dem es gelebt 
werden kann“ (S. 89), bliebe als Empfehlung, dass sich die 
institutionell Verantwortlichen (nicht nur) der Volkshochschu-
len das Bild „Seiltänzer“ von Paul Klee aus dem Jahr 1923 an 
die Wand vor ihren Schreibtischen aufhängen, um sich täglich 
zu ihrem Handeln in und Bewältigen von Widersprüchen und 
Spannungsverhältnissen ermutigen zu lassen. 

Andreas Seiverth
ehem. DEAE-Bundesgeschäftsführer 
a.seiverth@werkstatt-kritische-bildungstheorie.de

Eine erweiterte Fassung der Rezension ist unter dem Titel „Zwi-
schen normativer Enthaltsamkeit und empirischem Historismus 
– Zur historischen Erforschung der Erwachsenenbildung“ ab 
dem 09.11.2020 unter www.werkstatt-kritische-Bildungstheo 
rie.de/Texte 2020 abrufbar.

1 Honneth, A. (2018): Erwiderung. In: Schlette, M. (Hrsg.): Ist Selbstverwirk-
lichung institutionalisierbar? Axel Honneths Freiheitstheorie in der Diskussi-
on. Frankfurt/New York, S. 326.

2 Tietgens,  H. (2001): Ideal und Wirklichkeiten der Erwachsenenbildung in 
der Weimarer Republik. Ein anderer Blick. Essen. 
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Print oder online

(öffnet eine E-Mail-Vorlage an info@waxmann.com)

Hat dieser Artikel Ihnen gefallen?  
Wenn Sie regelmäßig über Bildung im Lebenslauf aus wissenschaftlicher,  
praxisnaher, bildungspolitischer und evangelischer Perspektive informiert  
werden möchten, abonnieren Sie forum erwachsenenbildung:

Print: 	 4 Ausgaben pro Jahr, Jahresabo 25,– € zzgl. Versandkosten, 
	 inkl. Online-Zugang (freier Zugriff auf alle Ausgaben ab 2015)

Online: 	 4 Ausgaben pro Jahr (PDF), Jahresabo 20,– €  
	 (freier Zugriff auf alle Ausgaben ab 2015)

mailto:info@waxmann.com?subject=Abo-Bestellung%20forum%20erwachsenenbildung%0A&body=Hiermit%20abonniere%20ich%20die%20Zeitschrift%20%E2%80%9Eforum%20erwachsenenbildung%E2%80%9C%20ab%20der%20n%C3%A4chsten%20Ausgabe.%0A%20%0ABitte%20w%C3%A4hlen%20Sie%20aus%20%5BX%5D%3A%0A%0A%5B%20%20%5D%20Print-Abo%0AName%20und%20Anschrift%3A%0A%0A%0A%0A%0A%0A%5B%20%20%5D%20Online-Abo%0AMeine%20E-Mail-Adresse%3A%0AName%20und%20Anschrift%20(f%C3%BCr%20die%20Rechnung)%3A%0A%0A
https://bit.ly/2U09qhs



